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WOHIN MIT 75 JAHREN?

Diese ebenso zynische wie profunde Folgerung
wollen wir nicht ziehen. Bekennertum ist notwendig,
aber es hat auf die Erkenntnis zu folgen, nicht umgekehrt.

Gemeint ist damit auch die Erkenntnis der
bloss relativen Qualität unserer individuellen
Wahrheitsfindung.

Darin drückt sich wirklicher, beständiger Liberalismus

aus. Er darf den Vorzug für sich beanspruchen,

durch Zuhörbereitschaft die Basis des
Einvernehmens unter Trägern unterschiedlicher Meinungen

mitzugestalten.
Wir bedürfen seiner im Sinne vermehrter Unvor-

eingenommenheit auch in Anbetracht bedrängender
Fragen, die unsere Gesellschaft, im Gegensatz zu den

eben skizzierten Problemstellungen, noch nie hat
beantworten müssen. Ich denke vor allem an eine in der
ökonomischen Entwicklungsgeschichte begründete
Arbeitslosigkeit, die uns auch nach der Bewältigung
struktureller Anpassungsprozesse in die Zukunft
begleiten wird. Es wird darum gehen, dem Begriff der

sogenannten Freizeitgesellschaft den negativen
Anstrich des Müssiggangs zu nehmen. Das heisst die
zunehmende Entlastung von tagesfüllender, von
ständig wiederholten Arbeitsgängen geprägter
Beschäftigung mit einem neuen Sinn für kollektive
Nützlichkeit zu erfüllen. Nichts vermöchte unseren
Blick für die Bewältigung dieses Zukunftsproblems
unglückseliger zu trüben als die bequeme Abstützung
auf ideologische Überzeugungen früherer Zeiten.

Wenn unser Land eine lebenswerte Zukunft hat -
und meine Lebenserfahrung bestätigt diese Annahme
entschieden -, so in erster Linie deshalb, weil Über¬

sichtlichkeit in der Quantität und Vielfalt in der

Qualität uns jeden Tag zwei wichtige Voraussetzungen

für das schliessliche Einvernehmen gewissermassen

als Morgengabe vor die Haustür legen. Lassen Sie

mich betonen: schliessliches Einvernehmen. Das ist
etwas ganz Anderes, Anspruchsvolleres als unser in
den letzten Jahrzehnten aus reiner Bequemlichkeit
geübter Herdentrieb, der dem Konsens ebenso eilig
zustrebt wie das Vieh dem Stall. Der Einbildung, von
vorneherein das allen Zumutbare zu erspüren, eignet
etwas Primitives. Sie drückt überdies Intoleranz aus.

Ist die Hoffnung vermessen, der Liberalismus

möge sich wieder vermehrt von diesen Einsichten
leiten lassen, die den Ruhm der Aufklärung begründeten?

Dies würde die Abgrenzung zum Fundamentalismus

ganz links wie, unserer Sache gefährlicher,

ganz rechts erleichtern. Mich dünkt, die «Schweizer

Monatshefte» hätten sich dieser Aufgabe verschrieben.

Das sichert keine Massenzuhörerschaft, aber Re-

spektabilität, die auch Andersgesinnte zivilisiert.
Die Frage «Wohin mit 75 Jahren?» ist damit nicht

beantwortet, wohl aber die des «Womit?», die Frage
nach der Haltung. Grund genug, herzliche
Glückwünsche auszusprechen, Zuversicht zu wünschen
auch in der Bewältigung ungewisser Zukunft. Mehr
bedarf es nicht.

Dieter Chenaux-Repond ist Botschafter der Schweiz in der
Bundesrepublik Deutschland. - Dieser Beitrag ist die redigierte Fassung

seines Vortrags, den er an der Generalversammlung der «Gesell-

schaft Schweizer Monatshefte' am 4. Juli 1996 in Zürich gehalten

hat.

Die Druckerei Schulthess AG kümmert sich seit Jahren mit Sorgfalt und Umsicht um die Drucklegung
und den Versand unserer Zeitschrift. Sie hat das Erscheinen dieser Jubiläumsnummer durch einen
namhaften Beitrag ermöglicht. Die Gesellschaft «Schweizer Monatshefte» und die Redaktion danken für
die gute Zusammenarbeit und für die finanzielle Unterstützung bei der Herausgabe dieses Hefts.

SCHWEIZER MONATSHEFTE 76. JAHR HEFT 7/8


	...

